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Z . ; s- irrer;; 7v . CecknvMtag .
' Das WrirUembergeAaud hakte vor ander . H-Lb Jah¬

ren , anläßlich das 25 jährigen Reiüerungsjubilälttns das
Königs Wilhelm H . , Gelege : !hart , sich das Verhältnis
- wischen Fürst und Volk besor-.ders cindnngiich vor Augen
z« halten . Und es geschah ini Zeichen atlgemkiner Dank¬
barkeit und Verehrung . Mit vollem Recht : ist es doch
eine unübersehbare Zahl segensreichster Moßn -chmen , die
auf allen Gebieten des Stoe . tsk 'bens in der Zeit vorn
6 . Oktober 1891 , da König Wilhelm den Thron beilieg,

.bis heute zustande kamen , und hat sich weiter ans den

.menschlichen Eigenschaften deS König - '- in Verhältnis zürn
-Volke herausgebiidet , wie es schöner leunn gedacht werden
kann.

Mit der Uebernahmc der Krone trat an den damals
43 Jahre alten Fürsten eine Fülle neuer und hoher

-Pflichten heran , die der König selber umschrieb , als er
gleich nach der Negiernngsüberuahme feierlich da > schöne
Gelöbnis tat , die Verfassung des Landes getreu zu wahren ,

»Frömmigkeit und Gottesfurcht zu Pflegen, den Armen
und Schwachen ein warmer Fremch und Helfer, dem
Rechte ein ei° " ' " " . .

Regent eines
Treue - zu Re . . ., „ .
Gelöbnis war , heute ist cs Erfüllung . Das Schwabeuvolt
weist, mit welch hohen Vorzügen als Mensch ansgestattct ,
unser König es verstanden , hat , fluldfaur und. leutselig,
anspruchslos und freigebig , zugetan der Heimatscholle und

mnlgen
und Volk erwachsenen großen und kleinen Erfolge rech ;
fertigen es, wenn der Landesherr als kirchllchcs Leitwort
für die still-ernste Feier seines 70 . Wiegenfestes die schlich
ten , aber bedeutsamen Bibelworte wählte : „Bis hieher
hat der Herr geholfen.

" Ja , er hat bis hieher geholfen ;
und er wird , dessen dürfen König, und Volk gewiß sein ,
Lnadenvoll auch weiter helfen !

Als ein deutscher Fürst hat König Wilhelm in den
nun Heinas dreißig Jahren seiner Regierung , wie vor¬
her durch Teilnahme am EinignngSkriege 1870/71 nichts
vKHMHumt , was der Erstarkung und Vertiefung des, deut¬

schen Gedankens und der Vereinheitlichung , Vervollkomm¬
nung und Ertüchtigung der Wehr des Reiches irgendwie
förderlich sein konnte. Das Bebrnhäuser Abkommen, die
/ rebevolle Betreuung aller Flotten - und Kolonialbestre -
Lmngen, sowie die zu allen Tagen nnbeirrte Unterstützung
der Arbeit unseres Grafen Zeppelin , wie auch der An¬
schluß Württembergs an das Neichspostgebict, die Be¬
strebungen zur Vereinheitlichung der deutschen Berkehrs¬
einrichtungen u . a . find beredte Beweise dafür , an Be¬
weiskraft dennoch zurnckiretend gegenüber, den bewunde¬
rungswürdigen Taten unserer Wehr in diesem Krieg aller
Kriege, an denen auch Schwabens Söhne , geleitet vom
Wahlspruch des Wappens ihrer Heimat „ Furchtlos und
treu "

, ruhmvollsten Anteil haben dürfen , als lebendige, in
Not und Sturm bis in den Tod getreue Zeugen dafür ,
daß gerade auf dem Gebiete des Ausbaues unserer Wehr¬
kraft auch in Württemberg in den vergangenen Jahrzehn¬
ten außerordentlich viel geschehen ist .

- Auch in dem großen Verlangen der Völker nach
Erweiterung ihrer Rechte darf in unserer engeren Heimat
vieles heute schon als erreicht, als Besitz angesehen werden,
was anderwärts in deutschen Landen angcstrebt , erst von
einer näheren oder ferneren Zukunft zu erwarten sein
wird . Duldsamkeit und Klugheit , Rechtlichkeitsgefühl und

s der Wunsch, alle im Volke lebendigen Kräfte dem Volks-
! ganzen nutzbar zu machen, haben im Laufe der Zeiten
s einen weitgehenden Ausgleich zwischen Klassen und Ge-
; gensätzen herbeigeführt und Verhältnisse zustande kommen

lassen, denen kommende Tage nicht mehr allzuviel werden
abringen müssen.

l Wohl einem Fürsten , glück/ich ein Siebzigjähriger ,
der nicht nur zu allen Tagen weise dein Pnlsschlag der
Vergangenheit , durch die er geschritten, gelauscht , son
dern durch hohe Tat auch cngstens mit der Gegenwart ,
durch kluge Voraussicht mit der Zukunft verwachsen ist .

i Auf ihn wird mit ganz besonderem Recht das Wort an¬
gewandt werden dürfen : „ Wer seiner Zeit dient , hat
aller Zeit gedient" ; und er wird sich auch in aller Zukunft
des neuen Werdens der Dinge freuen dürfen . Sei das

, unsere:» geliebten König noch recht lange beschicden , in
nngeminderter geistiger und körperlicher Frische, im Kreise
eines dankbaren glücklichen -Vm .M und im Zeichen eines
sonnigen , deutschen Friedens ! _ . .

l 2: - - -

Das Königtum ist zu verschiedenen Zeiten verschieden
ansoefaßt worden . Jetzt werden alle einig darüber sein,
daß der König der Vertrauensmann der Na¬
tion ist . . Lagarde . !

Redet mir nicht von jiebenzig Jahren , ^ ^ V
redet mir nicht von Kräfte sparen !
Der eine vertut ' s und hat 's doch immer,

'
>. >

der andere spart 's und gebraucht's doch nimmer ., i
Hab ich die siebenzig nun erklommen,

>
und Gott erhält mir irr alten Gnaden ' '
die Lust an seiner Wälder Pfaden ,
den fröhlichen Blick zwischen Licht und Wahn ,

'
und liebe Menschen zugetan , —
Wohlan , so mögen auch achtzig kommen !

I , G . Ucher . -

Iurn 70 . Heö ^ r . stage

: - r . Maj. Uönig Wilhelm II.
von Württemberg !

Noch immer zeigt der eherne Schall
Den Emst der Zeiten an.
Noch immer zieht im hohen Wall
Der Krieg die Schrcckensbahn !

Doch, trotzdem naht im Strom der Zeit
Der lieblich -frohe Tag
Wo jeder Schwab' im schlichten Kleid
Sich dchsen freuen mag .

Dem vielgeliebten Landesherrn , —
Ihm gilt heut ' unser Gruß !
Ihm leuchte stets des Glückes Stern
Wohin auch tritt sein Fuß !

Der Lebensjahre 70 sind
Jetzt schon an Ihm vorbei ;
Wie oft mag ihm sein froher Sinn
Im Schmerz gctrübet sein !

Doch, stellen wir's nur dem anheim.
Der unsre Herzen kennt ;

Humoristische Novelle von O . Gans - Bachmann.
sr scyov fle zur Türe hinaus , sie gehorchte und hörte

Kurte Stimmen und Schlagen mit den Türen ; Fritz zog sie
wieder hinein und sie ließ es in ihrem Schrecken willenlos

Keschern
,

nm, erzähl 's mal ordentlich, was
-rft denn eigentlich los ? « fragte sie . Nun sing Fritz an ,
zu erzählen . „Ein Graf ist dagewesen, das heißt , er hat
gesagt, er sei ein Graf , dann hat er die Tante Amalie tot¬
stechen wollen , aber weil sie geschrien hat , ist er davon-
qe !ausen und hat alle Schlüssel mitgenommen . Und die
Mama hat gesagt, daß er heut ' in der Nacht mit seiner
gauzon Bande kommen und uns alle umbringen wird .

„ Herrgott , Jung , und das sagst du nur alles so ? "
ijanmrerte sie und sank vor Schreck auf die Kohlenkiste
nrteder. „Aber warum schickt denn die Mama nicht ins
Dorf ? "

„Ja , das wäre das Rechte, " rief Fritz , der vor Eifer
glrik/Ä . In seiner Phantasie waren all die Jndianerge -
schlchteu, die er gelesen , lebendig geworden , er sah sich und
Sie seinen in einer furchtbaren Gefahr und er wollte der
'HeLd sein , der sie durch seinen Mut und seine Schlauheit
daraus errettete , genau so , wie es in den Geschichten stand.

„Wir sind doch selbstverständlich schon umstellt," fuhr
»r wichtig fort . „Wenn wir einen Boten abschicken , so
wird er abgesangen und vielleicht getötet , und wenn dann

,«Se Männer ans dem Hause sind , dann kommen sie in d . r
Nacht und morden und brennen —"

Etn Angstschrei aus Trines Kehle unterbrach ihn.
KritzenS lebendige Schilderung hatte auf sie so eingewirkt,
daß sie daS Messer des Räubers an ihrem Halse fühlte.

„ Hör ' aus, um Gotteswillen , hör ' ans ! " ächzte sie.
„So schlimm wird 's ja doch nicht werden .

"

„ SS wird so schlimm, " versicherte Fiitz , „aber ich
werde euch retten .

"
„Du ? Ach , du armes Würmchen du," ineinte Trine

mitleidig .
Aber da stieg Fritzchm in die Höhe . ,
..Meinen SW , weil ich noch nicht ganz groy bin ? "

fragte er entrüstet . „Dafür bin ick? zch .nnal klüger als alle
im L-

'Trine schüttelte den Kopf über diese bescheidene Aeuße-
rung . - X

„Sie sollen nicht den Kopf schütteln, sondern tun , was
ich sage, " befahl er streng . „Tragen Sie das Waschfaß
herein und füllen Sie es mit reinem Wasser an , auch die
Badewanne . "

„Ja , wozu denn das ? " fragte Trine , die sich von ihrem
ersten Schrecken einigermaßen erholt hatte und deren Ge¬
hirn wieder zu funktionieren begann . „Zum Feuer¬
löscher! ? " *

„Nein , zum Trinken, " erklärte Fritz . „ Wenn sie uns
in der ersten Nacht nicht klein kriegen, so werden sie uns
belagern , und wir haben den Brunnen doch nicht im
Hause. Seren Sie dann so gut , und nehmen Sie das
Wasser nicht zur Wäsche wie der dumme Tommy im „ Si¬
gismund Rüstig "

. Denn wenn ich euch alle dann Durst
leiden sähe , dann ginge ich doch hinaus zum Brunnen
und die Räuber würden mich dann mit ihren Pfeilen
durchbohren. "

Trine schüttelte immer heftiger den Kopf. „ Wie du
dir das denkst, Fritz , so ist das nicht ; das ist nur so in
den alten Geschichten von den Wilden, aber jetzt machen sie
das ganz anders . "

„ Und wie machen sie 's denn jetzt ? " fragte Fritz halb
ärgerlich, halb neugierig .

„Ra , weißt du," erzählte Trine wichtig, „da läuten
sie an , und wenn das Mädchen durchs Guckloch schaut ,
dann sagen sie : „Ich bin der Gasometer ! " Und da macht
das Mädchen auf , und ehe sie noch sehen kann, ob cs wirk¬
lich der Gasometer ist, greift er in die Tasche , nimmt eine
band voll Sand und wirft ihn ihr in die Augen ; dann
topft er ihr ein Taschentuch in den Mund und da weiß
sie nicht , soll sie erst in die Augen oder in den Mund arei -
'en : während sie stch

' s überlegt , nimmt er einen Strick
urd bindet sie zusammen, und dann stiehlt er, was er will .

"

^
Fritz hatte gespannt zugohört . „Und, " fragte er end -

lrcp zögernd , Werl er seine Unwissenheit nicht gerne eiagc-
garrd , „was rst denn eigentlich so 'n Gasometer , daß man
nun glerch arrfmack-t ? "

Trine blähte sich förmlich auf vor Stolz . „Das ist doch
oer Mensch , was das elektrische Licht macht und die Lür -
. ungelrr und die Löcher , wo man hrwstnredlM kann, daß
fte

's öbrs nach Amerika hü« « ."

rsr starrte sie ungläubig an . „Ja , woher wissen Sie
denn das alles ? " fragte er erstaunt .

„Nu , die Gnstc , was meine Freundin ist, die ist doch in
Berlin , und da hat sie mir 's erzählt , wie sie einmal zu Be¬
such daheim war, " erklärte sie.

„ Hat die auch ein Gasometer umbringen wollen ? "
„ Das nicht , nur erzählt hat sie mir von dem Licht und

den Sachen , die bei ihrer Herrschaft sind ; das von den
Schkvindleri! und Dieben, das weiß ich aus der Zeitung .
Weißt du , Fritz .

" fügte sie gönnerhaft hinzu , „wenn du
artig bist , erzähle ich dir hie und da mal was aus der
Zeitung , da kannst du viel lernen . "

Fritz gab keine Antport . Er schien stark mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt. Nach einer Weile meinte er :
„ Wir haben ja kein solches Licht und keine Löcher , da
kann er auch nicht sagen, er ist der Gasometer , also muß
er doch anders kommen : aber ich weiß schon, was ich tue ! "

Er nickte geheimnisvoll mir dem Kopf und ging hin¬
aus , während Trine ihrerseits sich sofort in den Wirt¬
schaftshof begab, um den dort anwesenden Dienstleuten
oie aufregende Neuigkeit zu berichten . Sie wußte zwar
selber nur , was sie von Fritz erfahren hatte , aber das ver¬
schlug nichts ; ihre Phantasie hätte auf jeden Fall alles
ntsprechend ergänzt ; wozu denn sich erst um die Wahrheit

oder irgend welche Einzelheit erkundigen ? Und zehn Mi¬
auten später flüsterte der Jörg der Dore im Stalle zu ,
oaß die „ Amerikanische" von einem Prinzen , dem sie eftr-
nal beinahe das Herz gebrochen hatte , erdolcht worden sei ;
: r habe sic aber nicht ganz totgemacht, weil sie nm Hilfe
zeschrien habe, er sei davongeritten , habe aber geschwore '
oaß er in der Nacht mit seinen Rittern tviedcrkomrnen und

entführen werde wenn er auch alles niedermetzeln und
. . rbrennen müsse . Es würden in aller Stille Vorberertun -
;en zur Gegenwehr gemacht , man dürfe aber nicht tun ,
rls ob man etwas wüßte , die Trine habe es nur zufällig
;rlau ?ckt .

Mutmaßliches Wetter . '
Ein aus Westen kommender Hochdruck verspricht kerne §

/ lange Tauer . Deshalb ist auch für Dienstag und Milt -- ;
> "' och neben kurzer Aufheiterung in der Hauptsache be-- ;
: . -eckies und ruchkaltes Wetter zu erwarten . SCB .
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Und daß die Rachsucht unsrer Feind

'

Doch nähme bald ein End !
Wo eherne Faust das Schwert umsaßt

- Und blank den Degen zieht , —

, Dort werd ' gebrochen bald der Mast
Der Feind

'
, in deutschem Sieg !

Daß unser tapfres Kriegesheer
Doch heimwärts kehre bald .
Ins traute Nest ! zum heim

'schen Herd !

> mcm zu i:cuc» ZusammenWßcn.
> He — ' >- - - — -

nach Deuischlanü. Dieser
^zum allgemeinen Frieden ,
- die Revolution Deutschland

Die Balten sehnen sich nicht
Vertrau ist nicht der erste Schriit
Ich sehne den Tag herbei, an dem

icht

Und „Friede
" widerhallt ! Pauline Kaß .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes

'
Hanptqnavtrer , 23 . Febr . sAmilich .)

Oestttcher Kriegsschauplatz :
>, Zn Estland sind unsere Truppen im Vordringen

nach Osten . Zn Livland wurde Walk besetzt. In der

Ukraine haben die südlich von Luck vorgehendeu Kräfte

Dubno erreicht .

, Zm übrigen nehmen die Operationen ihren Fortgang .

Tie Zahl der eingebrachten Gefangenen hat sich um

2 Generale , 12 Obersten , 433 Offiziere und

87 .79 Mann erhöht .

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Ter Erste Generalquarticrineister : Ludcndorff .

Von Estland und Livland ist je schon die größere

Hälfte besetzt. Tie Stadt Walk , die nun auch befreit

ist , liegt etwa 20 Kilometer nordöstlich von Woliuar .

Bon hier zweigt die Bahn nach Peskau (Pskolv )— Peters¬

burg ab . Zum Peskauer - und Peipus -See , der Livland

von Jngermanland trennt , sind es noch durchschnittlich 70

Kilometer . Wenn der Vormarsch im seitherigen Zeit¬

maß weitergeht , würden anfangs nächster Woche die beiden

Provinzen von den Russen und der Roten Garde ge¬

säubert sein . In Wolhynien ist Tubno erreicht ; das

soll wohl heißen , daß auch diese Festung den deutschen

Truppen übergeben ist . Soweit bis jetzt bekannt ge¬

geben wurde , sind etwa 18 000 Russen , darunter rund

900 Offiziere aller Rangstufen , als Gefangene eingcbracht .

— Bon der Westfront liegen keine Meldungen vor ,

der Geschützkampf und die Erkundung ist demnach unver¬

ändert . ^
. HÄ,

"

i ..
-> Zweite

Ubg . Prinz

(Schluß .)
' ' - '
' Berlin , 22 .

Beratung d :s d :utsch-ukramischen Friedens -

Zusatzvertrags .
u S ch ö n a i ch - C a r o la ! h (N .ttl .)

Febr .
und

bcrichtct
die An¬

tiker die Verhandlungen im Ausschuß und e
'
mpsiehlt

nähme der Verträge .
Abg . Dr . M a y e r - Käufbeuren (Z .) : Es ist die

der Regierung , die Vorräie ohne Verzug sich aus der Ukraine

zu sichern. Der Warenaustausch darf aber nicht burcau -

aratisch organisiert werden .
Aog . List (Natl .) : Zur schnellen Erfassung der Vorräte

und schleunigen Erschließung der Ukraine sind Verkehrsmittel

nötig . Möge der Fricbensvertrag bald ivirlschnstiiche Folgen

für Deutschland zeitigen .
_ Graf Carm er (Kons .) : Im Austauschoerk -ehr mit der

Ukraine muß dem freien Handel möglichst weiter Spielraum

gelassen werden . Dieses System bewährt sich besser als der

reglementierte Handel .
Der Friede nsvertrag wird hierauf ohne besondere

Abstimmung angenommen .
Zu dem Zusatzvertrag fordert

'Abg . Mayer - Kaufbeuren

( Z .) . daß Vorkehrungen getroffen werden gegen eine ent¬

schädigungslos « Enteignung von Kolonisten deutscher Abstammung

in der Ukraine .
Abg . Lols Horn (D . F .) tritt gleichfalls für eine Ent¬

schädigung von Kr '
iegsscl-üden und Enteignungen ein .

Ministerialdirektor Dr . Kriege : Es ist vertragsmäßig

festgelegt worden , daß eine angemessene Entschädigung für

Enteignungen eintrilt .
Abg . Graf C a r m e r (Kons .) : In der Ukraine leben nicht

weniger als 400 060 Kolonisten deutscher Abstammung , denen

wir allerdings nur Helsen können , wenn sie auswandern .

Abg . H a a s - Karlsruhe (F . V -) : Wir sind überzeugt , daß

die Reichsregierung di : Rechte der deutschen Kolonisten schützen

wird , wenn auch die Fassung des Vertrages nicht gerade

glücklich ist.
Hierauf wird der Zusatzvertrag in 2 . Lesung ange¬

nommen . Es folgt sofort die 3 . Lesung .

Aba . Scheidemann (Soz .) : Trotz unserer Bedenken

gegen die Abgrenzung der Ukraine und Groß -Polens stimmen

wir dem Antrag zu , weil jener Fricdensschluß die Position

der Kricgstreibe r erschüttern will .
Abg . Fisch deck (F . V .) : Wir hoffen , daß bald die

wirtschaftlichen und Ha .idAsbeziehungen mit der Ukraine aus¬

genommen werden können . Wir sprechen den Männern , die in

Biest -Litowsk mitacarbeitet haben , unseren Dank aus . Be¬

sonderer Dank gebührt der Obersten Heeresleitung .

Abg . Stychel <Pole ) : Die polnische Nation erzittert vor

Schmerz angesichts dieses Vertrags . Er bedeutet die Teilung

Polens . Die Polen sind stets als Fremdkörper in Deutschland

betrachtet und ais Bürger 2 . Klasse behandelt worden .

Aba . Graf Westarp (Kons .) : Me Notschreie der Polen

sind übertrieben . Ich vedaure , daß der Abg . Scheidemauv

gesagt hat , es gebe in allen Ländern Kricgstrewer . Bei

uns in Deutschland gibt cs solche nicht . (Abg . Cohn ruft :

Wer hat denn den Krieg ausgeheckt ?) Der Abg . Cohn spricht

durch seine» Zuruf die Vermutung aus , daß Deutschland den

Krieg ausgehcckt habe . (Großer Lärm bei allen bürgerlichen

Parteien . Rufe : Das will ein Deutscher sein ? Raus mit

dem Kcrli ) Wir bewundern unser Heer und vertrauen , daß

es Schritt für Schritt uns einen vollständigen Frieden bringen

wird . (Beifall .) :
Aba . Fehrcnbach (Z .) : Der Abg . Stychel saugt aus

jeder Blume Gist . Wir schließen den Frieden um des Friedens

willen . Wenn wir dabei auch einen Warenaustausch erhoffen ,

so soll man das nicht einseitig und häßlich verzerren . Die

Unterhändler in Rumänien begleiten wir mit unfern besten

Wünschen und hoffen , daß wir auch mit den Ostsecprovinzen

zu einem Frcunds .tzastsvcrhäftni
's kommen werden . Sic mögen

ein eigenes Staatsgcbildc werden , aus eigener Einschließung .

Wir wollen zeigen , daß wir die wahren Beschützer der

kleinen Nationen sind und keine Erobcruiigsabsichien haben .

Die Feinde Polens sind anderswo zu suchen als in Deutsch¬

land . Daß wir für unsere Feinde oder solche, von denen

man heute noch nicht weiß , ob sie es werden wollen , die

Kastanien aus dem Feuer holen , kann man uns nicht zumuten .

Uns tut jeder Tropfen Blut leid , der noch vergossen wird ,

aber wenn uiiscre Feinde im Westen die Hand nicht annchmen ,

so wird unsere Front im Westen durchhalten bis zum deut -

kckc » Siege . (Lebhafter , anhaltender Beifall .)

Abg . Coy n - Nordhäusen (Unabh . Soz .) : Der Vertrag

stielt sie Ukraine aeaen Rußland , aus und ltt ein Fnstr ».

erreicht und die Völker ihr Ge -

/ schick selbst in die Hand nehmen . (Großcr Lärm . Nufe -

« ' Viechä
" " "

. . . . . . .
Hort ! Landesocrcüttrl Beifall bei den

'
Unabh . Soz .)

Abc; . Dr . Strcscmann (Natl .) : Reden , wie wir sie

heute hier hören mußten , trübe » die Freude an dem Friedcus -

schlnß . Nach den versöhnlichen Ausführungen des Fürsten

Radziwill sprach heute ein Priester (Stychel ) Worte des

Hasses . Einen schlechteren Anwalt als ihn konnte die pol¬

nische Nation nicht wühlen . Wenn das der Ausfluß Ihrer

Nationalität ist , dann braucht man sich nicht zu wundern ,

wenn Sic Ihre eigene Einigkeit nicht aufrcchtcrhalten können .

Nach dem Abg . Cohn lechzt die ganze Menschheit nach Fri -. dcn

und - doch lehnt er den ersten Frieden ab , der den Frieden mit

Rußland und Rumänien im Gefolge haben wird . Er reißt

das eigene Vaterland herunter und gibt der Welt erst

Material zu Deutschenhaß . Kricgverkürzcnd wirkt das nicht .

Abg . Stychel (Pole ) : Unser polnisches Vaterland wird

seit Iah hund .rten gemarlert . (Vizepräsident Dr . Pansche : Ihr

Vaterland ist Deutschland !) Auf die Reden der Abgg . Fehren -

bach und Streümiwm antworten wir bei der Etatsbernrung .

Damit schließt die Aussprache . Die beiden Berttögs werd »

g ' gni d 'e Stimm :» der Unabh . Soz . und der Polen angenommen .

(Lebh . Beifall .) — Nächste Sitzung Samstag II Uhr .
*

?

Berlin , 23 . Febr . Die Abgeordneten Strescmann , Milller -

Meiiiiiigen , Fehrenbach und Siucklen haben den Antrag ein¬

gebracht , den Reichskanzler zu ersuchen , dafür Sorge zu

tragen , daß a ) die Entlassung der Jahrgänge 1869/70 ans

dem Heeresdienst sobald als möglich geschieht, daß aber jeden¬

falls die baldige Zurückziehung der Jahrgänge 1860 bis 1872

aus der vordersten Linie zur miliiärischeii Dienstleistung in

der Heimat mit möglichster Beschleunigung durchgeführt wird, -

d) diejenigen Mannschaften des Landsturms , die seit Kriegs !

beginn unausgesetzt im Felde stehe» und seit mindest,
'
» ;

einem Jahr in die Front eingesetzt sind , zu Ersatziriippeütcllcn
dauernd in Las Heimatgebiet versetzt werden .

^ '
"

Berlin , 23 . F - br .

Fvrl
'
ctzüng der Besprechung des Berichts d :s Hanpiauss

'
.us es

über millö ische Angelegenheiten .

Abg . Stückten (Soz .) : Wie lange so ! n noch dien ! »

Landstiirmer . die jetzt 50 Jahre alt werden , im Dienste bleiben r

Die Verfügung , daß Väter kind . rrcicher Familien und lehr

Sohne von Familien , die ber . ils Blutopfer gebracht ha ea ,

entlassen oder geschont werden sollen , wirb leider nur phr

selten dmchgefüyrt . Manche Manns -i allen üch .n 12 b -s -!

Monate an der Front , ohne Heiinurlnub zu erhall m . Dr ;>-? «»

fahren Osfizicrsbursctze » alle Aue .e .llll cke mil L . benem t ' e
' n nach

der Heimat . Es muß ein klares Recht auf Urlaub geschossen

werden .
. „

Abg . Müller - Meiningen (F . V -) : Die mülaisunz ,
dir

alten Jahrgänge liegt !m Interesse der Front wie der Heimat .

Die Jahrgänge 1871 und 1872 müssen nur zum Men -' , in der

Heimat verwendet werden . Die allen Jahrgänge sollten schon

deshalb zurückgezogen werden , um Zusammenstöße mit den

jungen Offizieren zu vermeiden . In den Schreibstuben und m

den Etappen sind so viele junge Leute , daß die alten Land¬

sturmleute sehr leicht akgclöst
'
werden Kannen . Die Urlaubs -

erteilung muß gleichmäßig erfolgen .
General v . Wrisberg : Die Entlassungen erfolgen , wenn

die militärische Lage es gestattet . Angesichts der Tausenden

von Entlassungen kann man nicht behaupten , daß Nichts ge¬

schehen fei . Die geforderten Maßnahmen sind bereits einge-

leitrt '
. Vermeiden Sie deshalb , durch weitere Anträge unerfüll¬

bare Hoffnungen zu erwecken . Mißbrauch des Urlaubs zu

Hamsterfatzrien oder Schleichhandel billigt der Krlegsminister

nicht . Von Mißstimmung an der Front ist nichts zu merken .

Als die Friedsusmeldmig aus Vrest -Lllcwsk emtraf , riesen

uns die Truppen bei Ipern zu : Hurra , min geht es

den Engländern ans Feil ! Das ist die wahre Stimmung

draußen .
'

lBeifall .)
Generäl v . Lange rmann und Erlenkamp : lieber

die Zulassung milderer Strafen an Stelle des strengen Arrest s

wird in Bälde ein Gesetzentwurf kommen .

Abg . Prinz Schünaich - Carvlath (Natl .) : Wir stim¬

men der Resolution des Kauptausschusses aus Entlassung chr

alten Mannschaften zu.
Abg . Gräfe (Kons .) : Das Kriegsministerium sollte ein¬

mal sich energisch bei den K r i eg s g es e l ls cha st e n Um¬

sehen . So manche brilllautciigeschmückto Hand könnte noch zur

schwieligen Faust im Schützengraben werden . Auch mancher

jüngere Abgeordnete könnte sich noch der Heeresverwaltung zur

Verfügung stellen . Die alten Leute sollen aber ihren früheren

Berufen wieder zugeführt werden . Eine schablonenhafte Gleich¬

mäßigkeit d . s Urlaubs durste nicht tm Interesse der Sottmtcn

liegen .
, ch '

Abg . Werner - Gießen (D . F ) : Auch diejenigen , die

3, 4 und 6mal verwundet worden sind , sollten hcimberuftm

werden ; sie haben Blutopfer genug gebia .ll .

Abg . Ryssel (Unaoh . Soz .) : Der beste Dank an, öle

Feldgrauen bestände in einer besseren Behandlung . Den So ' -

daten werden die Rationen von den Vorgesetzten gekürzt , die

dann die Lebensmittel nach Hause schicken . Der Schleichhandel ,

den die Offiziere namentlich auch mit Schweinefleisch treiben ,

übersteigt alle Grenzen . Es ist das System
' des Krieges , daß

jeder sich auf
'Kosten des anderen zu bereichern sucht. (Vize¬

präsident Dr . Prasche rügt diese Ausführungen ais eine Be¬

leidigung für unser Heer .) Wir fordern die Vorlegung einer

Kviminalstatistik im Heere und die Einsetzung einer parla¬

mentarischen Kommission zur Prüfung der Einzelkeiten . Es ist

die höchste Zeit , daß dis Massen die Ketten der Knechtung

and des Müilarismus sprengen .
Chef des Kncgsamts : General v . Scheuch : Für die

Wicdereinziehung reklamierter Arbeiter kommt nicht die Zu¬

gehörigkeit zu irgend , einer politischen Partei in Frage , wolll

iber ziehen wir die Hetzer ein und solche , die auf

Befehl der Drahtzieher Hetzen . Me Zurückstellung

erfolgt zur Aufrechterhaltung der Produktion in der Heimat ,

lallt diese Voraussetzung fort , so tritt die Einziehung ein

rnd das geschieht, wenn jemand die Arbeit nicht
'

mehr

eisten will , oder andere davon abhält . Auf den Bureaus

der Kriegsgesellschaften werden dauernd Kv .-Leute heraus -

zeholt . Dort befindet sich noch 1 Prozent Kv .-Leute .

Abg . Frommer (Kons .) : Jeder , der des Königs Rock

trägt muß empört sein über Rede » , wie sie der Abg .

Nhssel hier gehalten hat . To wird Gift verspritzt , um die

Disziplin im Heere zu stören . Ich möchte den Herren empfehlen ,

jiuauszugcheii . Sie werden dann erfahren , was Kameradschaft

zeißt . Mit tyrannisierien Soldaten würden solche Schlachten

nicht gewonnen , wie cs geschehen ist . (Beifall .)

Abg . Dr . Haegy (Elsässer ) : Der Brauch , daß von

ilsä
'
s s .hen Soldaten die Zivilstrafakten ins Felo nachgeschickt

verden , muß aushd
' ren .

Abg . Dr . Wirth (Z .) ; Garnisondieustfähige und arbeits -

serweudungsfähige Leute aus Baden werden nicht in die Heimat

stlrückgeführt , sondern nach Preußen verschickt.

General Wrisberg : Den Wünschen Badens wird nach

Möglichkeit entsprochen werden . Die Ausführungen des 'Abg.

styssel waren eine Beleidigung für Offiziere und Soldaten .

Neues vom Tage .
Kaiser Karl im Grosze » Hauptquartier .

Berlin , 22 . Febr . (Amtlich .) Kaiser Karl weilte

heute im Großen Hauptquartier zur Besprechung schwe'

bender Fragen . Zu seiner Begleitung befand sich der

.Chef des österreichisch -ungarischen Generalstabs General

vtzrr Arz und der deutsche Militärbevollmä .chtigte Gene¬

ral von Cramon . Au den Besprechungen
'

zwistizen
den Kaisern nahmen auch der G en era l

'
feldm ar -

schall und der Erste Gen er a lg u a r ti er m ei st er
teil .

Berlin , 23 . Febr . Der Orden Pour le mente isi
dem Oberleutnant Locrzer und dem Leutnant Mark -

mann verliehen worden . Oberleutnant Lörzer , Führer
einer Jaadstaftel , hat am 19 . Januar 1918 seinen 20 .

Lnftsieg erfochten . Leutnant Markmann , ein be¬

sonders tapferer und bewährter Sturmtrnppführer , hat ;

von schwerer Verwundnng kaum wieder hergestellt , im

Dezember und Januar 8 schwierige und erfolgreiche Stoßl -

trnppnnternehiiinngen gegen stark ausgebante und hart¬

näckig verteidigte Gräben anSgeführt .

Die Reichstagsverhandlnngerr . " -

Berlin , 23 . Febr . Bei der ersten Lesung deS

Etats im Reichstage , die am wconlag beginnt , wird der

Reichskanzler Graf v . Hertling über die auswärtige und

der Vizekanzler v . Payern über die innere Politik spre¬

chen . Nach diesen beiden Reden wird sich daS Haus

vertagen , um den Fraktionen Gelegenheit zn geben , zu

den Darlegungen der beiden Staatsmänner Stellung zu

nehmen .
"' '-T -

Evstcr Deutscher Landfranentag .

Berlin , 22 . Febr . Der Erste Deutsche Landsrauen¬

tag der Zentrale der deutschen Landfrauen , einer Organi¬

sation , die über zwei Millionen Landfrauen umfaßt , wurde

gestern im Sihungssaale des Abgeordnetenhauses in Ge¬

genwart der Frau Kronprinzessin und der Oberhofmei -

sterin der Kaiserin , Gräfin Brockdorff , mit einer Ansprache

der ersten Vorsitzenden Frau Gräfin v . Schwerin -

Löwitz eröffnet - Die Zentrale der deutschen Landfrauen

will den Opfersinn , das Pflicht - und VerantivortiingZ -

gefühl der deutschen Landfrauen nach jeder Richtung pfle¬

gen und fördern .
1 ,

-

Angestelltenkammern .

Berlin , 23 . Febr .

'
Die „Nordd . Mg . Ztg .

" teilt

mit , daß von der Vereinigung deutscher Privatbeamten -

und Angestelltenverbnnde ein Gesetzentwurf über die Er¬

richtung paritätischer Angestelltenkammern bei der Re¬

gierung eingercicht worden ist . Die große Mehrzahl

der Verbände sprach sich für besondere Kammern und

gegen die Angliedernng an die zu errichtenden Av-

bcitskammern aus .
Berlin , 23 .

'
Febr . ZnMitgliedern ! der Akademie

der Künste sind der Maler Hans Thoma -Karlsruhe , der

Zeichner Gnlbransson (Simplizissimns ), der Architekt

Schmitz -Nürnberg , der Architekt Zansen -Bcrlin und der

Bildhauer August Kraus -Berlin gewühlt worden . — Da¬

mit zieht der erste Karikaturist und der erste Vertreter

der Städtebankunst in die Akademie ein .
" s , ,

Erhöhung der Teuernttstsznlagerr .

Berlin , 23 . Febr . Nach dem „ Lokalanzeiger
" ist

eine beträchtliche Erhöhung der Teuerungszulagen preu¬

ßischer Staatsbeamten und der Rcichsbenmten vom l .

April an beabsichtigt .

Der Pc- lu . MgentschafLsrat an den Kaiser .

Berlin , 23 . Febr . Wie die „ Köln . Volksztg .
" er¬

fährt , hat ein Abgesandter des polnischen ReaentschaftS -

rats dem Reichskanzler ein Handschreiben des Negent -

schaftsrats an den Kaiser überbracht .

230 00V Mark Geldstrafe . - ' '

Warschau , 23 . Febr . Wie die „Warschauer Ztg .
"

meldet , ist der Stadt Warschau wegen der am 14 . Febr .

ans Anlaß des ukrainischen Friedens dort veranstalteten

Ausschreitungen vom Generalgouverneur eine Strafe von

250 000 Mark auferlegt worden , außerdem wurden die ;

Werbestellen für ein polnisches Heer im Cholmer Land s

verboten . .
' ' - h

Wien , 23 . Febr . Tie „ Zeit " schreibt : Der Ob¬

mann des Polenklubs charakterisiert das Friedenswerk ;

von Brest -Litows ? als „ ans dem Geiste des deutsch»?!^

Militarismus und der ohnmächtigen Falschheit altöfter - '

reichischer Diplomatie geboren
"

. Das sagt ein Mann , der

doch wissen muß , daß ohne die sehr kräftige Hilfe der

deutschen Militarismus Galizien heute noch von rnssissien

Horden überschwemmt wäre und von einer Auferstehung

des polnischen Nationalstaates überhaupt keine Rede sein

könnte .
Paris , 23 . Febr . Frankreich hat es abgelehnt ,

die Unabhängigkeit der Ukraine anznerkennen .
^

Die Wühlereien des BerSands . .

Amsterdam , 23 . Febr . Tie „ Porkshire Post " ver¬

breitet folgende Meldung der „ Central News " aus Was¬

hington : William Churchill , Leiter der sremdspnuhige »

Verössentlichungsabteilung , erklärte im Postausschuß der

amerikanischen Abgeordnetenhauses , die Loyalität des deut¬

schen Volkes gegen seine Negierung werde schrittweise

durch eine Werbearbeit , die die Vereinigte >i

Staa t en im Verein mit Frankreich betrieben , n n -

tergraben . Größere und besser organisierte Streik ?

in ganz Deutschland seien für den 1 . Mai ich

beraumt .
.

London , 23 . Febr . In einer Rede in Plymöu »

führte Lord Milner , wie WTB . meldet , aus : Englaw

kämpfe um sein Leben . Durch den Zusammenbruch Rrch

lands sei die Lage völlig verändert und die Militär Parti )

in Deutschland wieder fest im Sattel . Es handle sich jeL

aber nicht darum , den preußischen Militarismus zu VM

Nichten, sondern darum , ob der preußische Liberalis

(soll wohl heißen : Militarismus . T . Schr . ) E n g l q

vernichte .
O ^ Andünzivang unv Getreidemonopol in ^

" TI . Frankreich . - I

Bern , 23 . Febr - Lyoner Blättern
"
Zufolge knird^

in der vorgestrigen Sitzung der französischen Kamme «

der Gesetzesantrag auf Organisation der Getreide -Erz ^

auna und Bestellung der brachliegenden Ländereien

örtert . . Ter Plan sieht die Aufhebung des freien Getreu ^ ,

Handels während der Dauer des Krieges und bis nach

d.erj erstW FriedenZernttz vor . .M rner wird .der StM



der Käufer
—- -— , ,

Importeur . Alle Ackerbauern sollen Loirdercren zwang

wecke bebauen müssen. Kein sür die Getreidebestelluu"

verivertbares Land bars als Fntterweide oder für anoe ^

Zwecke benutzt iverden. Nach dem Bericht des Regierung ?--

" -'mmissars für Getreideversorgmrg , Eoinpere Morel , hat

-ver Getreidebedarf Frankreichs seit Ausbruch des Kriegs

ständig zugenommen, die Ernte dagegen ständig abge-

ommen . Der Fehlbetrag sür 1917 beträgt 60 Millionen

Doppelzentner . Infolge der Transport - und Krodu

tionskrise in der ganzen Welt werde die LLw sehr erig .

:werdem.'Ä -Trod aller Bemühungen und trotz gesteigerte!

Getreide-Einfuhr bestehe noch ein Fehlbetrag von 35 Mill .

772 000 Doppelzentnern . Infolge der zunehmenden

Schwierigkeiten in der Schiffsraunisrage während m.

rach dem Krieg werde Frankreich sich auf 1,8 Millionen

Tonnen französischen Schiffsraums beschränkenmüssen und

es werde ihm nicht gelingen, sich zu ernähren , wenn es

sie eigene Bodenerzeugung nicht vermehre . Außer der

bisher bebauten Fläche müßten noch 2 254 000 Hektar für

Ketreideerzeugung urbar gemacht werden . .
' GlMckch - '

Die Industrie im heutigen
Rußland .*)

Als die Bolschcwiki im Dezember 1917 mit der

Nationalisierung , d . h . Enteignung mancher Petersburger
und Moskauer Fabriken begannen/Direktoren , Ingenieure
und Betriebsleiter davonjagten und Arbeiterräte mit der

technischen und kommerziellen Leitung von Fabriken be¬

trauten , beschloß der Zentralverband der russischen Indu¬

striellen schärfste Stellungnahme gegen die Gewaltmaß¬

regeln der Negierung .
Noch ehe die Verstaatlichung in aller Form durch¬

geführt wurde , hatten die Arbeiter versucht, bestimmen¬
den Einfluß aufd ie Geschäftsgebarung der Industrie zu

nehmen . Sie beschränkten sich keineswegs auf die güt¬

liche Regelung von Lohnfrageu usw . , sondern verlangten
die Kontrolle über den Ein - und Verkauf , die Korre¬

spondenz, die Finanzen usw. und versuchten, oft unter

Gewaltanwendung , eine Art Nebcnregieruna in Form

der sogenannten Arbeiterdirektorien in den Fabriken einzu¬

richten. Tie Industriellen beantworteten diese Uebergriffe
mit der Sperrung der Werke, was aber die Arbeiter nicht

hinderte , den Betrieb gewaltsam weiter sortzusühren . Na¬

turgemäß kam es sehr bald zum Zusammenbruch der derart

geleiteten Unternehmungen und in weiterer Folge zur

endgültigen Lahmlegung der Fabriken , zu Arbeitslosigkeit
und häufig 'zur Zertrümmerung der Maschinen durch die

erregten Arbeiter .
Tie großen Morosowschen Tcxtilwcrke in der Nähe

von Moskau mußten z . B . fünf Tage nach Einsetzung

deS Arbeiterdirektoriums ihre Tore schließen ; 4000Ö

brotlos gewordene Arbeiter sandten eine Deputation an

die Direktion und baten um Wiederherstellung der frü¬

heren Ordnung , was aber gemäß den Vereinbarungen des

Industriellen Verbandes abgelehut wurde . Ein großer Teil

der russischen Leineuproduktion wurde hierdurch lahmge¬

legt . Äehnliche Fälle ereigneten sich bei den Peters¬

burger Metallwcrken , der großen Newa -Schiffswerft und

bei den gegenwärtig nahezu gänzlich feiernden Putilow -

werken. .(Schluß folgt .)

*> Dieser Aufsatz ist auf Eniud ran Bcüa.htuii .am und Eiudi .'n

entstanden , weiche ein Teilnehmer âii der Delegationsreist
»ach Petersburg dort vor kurzem an Lr! und Steile gemacht

Hatz .. . .. . - - -
D . Sehr .

Der Krieg Zur See .
' i ' Berlin , 22 . Febr . Auf dem nördlichen Sperrgebiet

stich 18 BRT . versenkt worden , linier dm Schis¬

sen befand sich ein großer Dampfer von über 10 000 T .

Maris , 23 . Febr . (Havas .) Das Unterseeboot
x,Bernouilli ", das vor einigen Tagen zu einer Kreuz¬

fahrt ausgelaufen war , ist bisher nicht au seinen Stütz¬

punkt zurückgekehrt.

kst/st Berlin , 23 . Febr . Eine Abordnung von Rcichs-

tagsabgeordncten , die kürzlich einen LiebcsgabentranS -

port der U-Bootsspeude nach Flandern brachte, hat nach

ihrer Rückkehr an den Kommandiermdm Admiral des

Marinekorps , Admiral von Schröder , nachstehendes Tele¬

gramm gerichtet : Beim Verlassen des schäntn F
'aickein

kandes sprechen wir sür alle Freundlichkeiten , die uns

durch die Güte Eurer Exzellenz erwiesen worden sind,

unseren herzlichen Dank aus . Die starken Eindrücke,

die wir in Flandern gewonnen und die Taten deutschen

Schaffens , die wir bewundernd gesehen haben , werden

nns unvergeßlich bleiben . Admiral von Schröder ant¬

wortete : Allen Teilnehmern besten Tank für freundliches

Telegramm . Es war mir eine große Freude , die Vertreter

des Reichstags hier zu begrüßen und zu hören , daß die

Herren gute Eindrücke, sowohl von der militärischen Lage,
wie vori dein frischen Geist der Front mitgenommen
Wen- l - , IT Ick Bk

itzDke Ereignisse im Westen.
j Ein französisches Lenkluftschiff zerstört .

' ' Paris , 23 . Febr . (Havas .) Ein französisches Lenk-

knftschiff, das am Mittwoch im Aermelkanal auf der

Höhe von Saint Adresse Erkundungen vornahm , hatte
eiiren Unfall Mit dem Steuer und stieß gegen eine Klippe
bei Le Havre . Es kam zu einer schrecklichen Explosion ,

durch die der Major Fleury , sowie ein Funkentelegraph iß

aus der Stelle getötet wurden . Ein abstnrzender Unter¬

offizier brach den rechten Arni . Infolge des Ausstoßes

plntzten die an Bord des Luftschiffes befindlichen Bom¬

ben . Sie verletzten mehrere Personen , die herbeigceilt

ivarM . DaA Luftschiff ist vollkommen zerstört .

französische Bericht. ' K -
' WTB . Paris, 23 . Febr. Amtlicher Bericht vvn gestern
nachmittag : Ziemlich heftiger lirljlleriekampf an der gesamter
Dront. _ _ . -

'
losen

'
Nacht ihren

'
Vormarsch gegen Jericho wieder auf

Nach geringem Widerstand rückte um 8 .20 Uhr morgens
"»stralische Kavallerie in das Dorf ein.

Dev Kviea Mit
Bern , 23 . Febr. Laut einer Meldung der „Agcnzia Stesani"

führten feindliche Flieger vorletzte Nacht drei Flüge über

Padua aus und warfen mehrere Bomben ab, die einige
Gebäude zerstörten , andere beschädigten. Unter der Zivil¬

bevölkerung wurden 8 Personen getötet . .

Die Wirre « in Rußland .
Berlin , 23 . Febr . Wolmar in Livland wurde nach,

kurzem Gefecht und vorangehenden Gewaltmärschen er¬

reicht. 300 Gefangene und erhebliches Zugsmaterial wurde

erbeutet . Die Rote Garde hatte entsetzlich gehaust. Noch

nn letzten Augenblick vor der Ankunft der Deutschen

hatten sie 100 angesehene Bürger verhaftet und zum

T ^il erschossen .
' Die Landsitze sind Ruinen . Die Kirche

von Wolmar war durch die Bolschewiki verwüstet, dev

Gottesdienst verboten und der Pfarrer verbrannt . Die

deutschen Truppen leisteten bei den Märschen schier Ueber-

meuschliches ; die Straßen sind von Schnee verweht . Bei

18 lGrad Kälte wurde im Freies : biwakiert . Es war nur

ein Wille : Vorwärts , um dem schmachvollen Treiben der

Roten Garde ein Ende zu machen und die zu Tode gc-

ängstlgle Bevölkerung zu erlösen.
Stockholm , 23. Febr . „Stockholm Tidrnngen" er¬

fährt , der finnische Gesandte Gripvenberg hat an die schwe¬

dische Regierung das Ersuchen gerichtet, in Finnland

mnzrrgreifen.
Stockholm , 23 . Febr . Biel besprochen wird in der

schwedischen Presse die Tatsache , daß 5000 schwedische Fin¬

nen ans einer finnischen Schäreninsel von Roten Gar¬

disten umzingelt sind und dem Hungertod zu erliegen

drohen . Die konservativen Blätter fordern energisch deren

Rettung , doch erklärte der Marineminister einem Mitar¬

beiter von „ Astonbladet "
, daß eine schwedische Aktion

zur See unmöglich sei wegen den Eisverhältnissen , da¬

gegen wolle die Regierung in Helsingfors wegen de

Schicksals der unglücklichen Weißen Gardisten besonders

vorstellig werden . , ) , / , -
'

Die Fvau als Kriegsfchnster.
Kon A n n a v o n W o Y n a.

Der Krieg ist ein großer Lehrmeister , vor allem

für uns Frauen . Immer mehr macht sich als neue Kriegs¬

sorge die Beschaffung der Fußbekleidung fühlbar . Der

Mangel an Arbeitskräften , das dadurch entstehende lange

Warten auf das Besohlen und Ausbesscrn des Schuhzengs ,

Sie damit verbundenen ' hohen Preise , all dieses treibt

uns Frauen und Mütter dazu , uns selbst zu Helsen. Dank

einer Einrichtung des Nationalen Frauendienstes in Frank¬

furt a . M . gelang es der freiwilligen Kriegshilfe in

unserem Kreise, eine Lehrerin sür Schnhlehrkurse zu be¬

schaffen . Der erste Kursus war noch schwach besucht , da

sich die Frauen noch nicht recht zutrauten , tragbare Schuhe

anzufertigen . Alles , was an Resten von Stoffen , Futter¬

stoffen , alten Teppichen und Läufern zu Hause irgendwie

ausfindig zu machen war , rvurde herangeholt . Nun ging

ein emsiges Arbeiten los , nach und nack) entstand ein

Kunstwerk nach dein anderen . Die Phantasie und der

Geschmack des Einzelnen hatten freien Spielraum . Samt -,

Seide -, Tuch-, warme , gefütterte Hausschuhe, Pantoffeln

in allen Größen und Farben , Sohlen aus Teppich- und

Filzresten , selbstgeflochtene Strohsohlen , auch mit Leder

geflickte und besohlte Schuhe entstanden unter den fleißigen

Händen . Die daran anschließende Ausstellung sprach am

besten sür uns und . verschaffte gleich neue weitere Teil¬

nehmer .
Schwestern , Verwundete aus dem Lazarett , ein

Kriegsbeschädigter, der mit Freuden die Gelegenheit er¬

griff , sich zunr Schuster niisbilden zu können, sowie eine

Handarbeitslehrerin , die sich freute , bei dein Mangel an

Material eine neue segensreiche Beschäftigung für die

Schullinder zu finden , sie nahmen alle an unserem zweiten

Kursus teil . Das Gefühl , ans nichts etwas Neues , Nütz¬

liches geschaffen zu haben mid ohrec Bezugsschein zu einem

warmen Kleidungsstück gekommenen sein, machte uns stolz .

Nachdem unsere Kriegshilfe in den beiden ersten Kursen

zwei Frauen gründlich hatte ausbsldcn lassen , traten diese

als Lehrerinnen in den folg-enden Kursen ans. Die noch

vom Vormittag erwärmten SchnLänme wurden nachmit¬

tags und abends für diese Kurse der Bevölkerung zur

Verfügung gestellt. Unbemittelte hatten den Unterricht

umsonst, hie anderen mußten einen kleinen Beitrag sür

die Unkosten zahlen .
Um diese nützliche Einrichtung -auch dem Lande zu¬

gute kommen zu lassen , wollen wir seht die beiden Frauen

und den Kriegsbeschädigten von der Kriegshilfe ans als

Wanderlehrer in die. Gemeinde !: senden . Bei dem Mangel

an Leder ist auch ein Kursus in der Lehr - und Bersuchs-

werkstätte sür Schnhsohlenersatz irr Berlin sehr wichtig.

Im Sinne der ganzen Bestrebungen wäre cs sehr dankens¬

wert , wenn in allen Schulen durch die Handarbeitsleh¬
rerinnen die Selbstanfertignng von Schuhen und Stroh¬

sohlen gelehrt würde ; der Eifer nuferer Schulkinder würde

sicher ein großer sein, und manche arme Mutier G-rde

der Sorge , Schuhe für ihre Kimdcr zu beschaffen , enthoben
werden .

- '

(-) Kivchheim bei Heidelberg, 23 . Febr . Der Bür¬
gerausschuß hat die Eingemeindung von Kirchheim nach

Heidelberg beschlossen.
(-) MMheim, 23. Febr . Die Gäste eines Wirts -

hanses in einer Breislganstadt erlebten früh morgens eine

böse Kriegsnberraschung . Als sie nach ihrer Fußbeklei -

mg greifei : wollten , war . diese verschwunden. Der Haut
diener Hatte die Gelegenheihbenützt pnd war mit 22 Paar
Schuhen auf und dmwn . 1. ,

'
. » . - . . .

Tagen in Eberbach beschlagnahmten 15 Sack Weißmehl
'

und Grieß stammten aus dieser Mühle .

^ (-) Konstanz -, 23 , Febr . (Zeppelin - Denkmal .)
rr-ic Stadt Konstanz hat die Erstellung eines Zeppelin -
Denkmals beschlossen . Unter den eingegangenen fünf
Entwürfen entschloß sich der Stadtrat den des Bildhauers
Karl Albicker in Ettlingen zur Ausführung vor-

znschlagen. Der Entwurf Albrckers zeigt auf einer 11

Meter hohen kantigen Säule Wieland den Schmied, der

sich bekanntlich zuerst mit dem Gedanken der Luftschiffahrt
befaßt hat . Zur Ausführung des Denkmals hat die Fa¬
milie Schmaltz in Charlottenburg den Betrag von 20000

Mark gestiftet. GG.s/ - - l * '

rgr r . ;
' fnr geisteskrank geivor- öne Soldaten.

Amtllh wird mitgeteilt : Wiederholt ist in der Tages¬

presse die Ansicht geäußert worden , daß die Heeresverwal¬

tung für geisteskrank gewordene Soldaten nicht genügend

sorge und daß diese bei ihrer Entlassung aus dem aktiven

Dienst in manchen Fällen der öffentlichen Armenpflege

zur Last fielen . Dieft Ansicht ist nicht zutreffend .
Eine Inanspruchnahme der öffentlichen Ar¬

menpflege ist für diese Kranken bei ihrer Entlassung

vollkommen ausgeschlossen ; die Versorgungsgeb ühr -

nisfe und sonstige Zuwendungen für die Betreffenden wer¬

den von der Heeresverwaltung so bemessen , daß auch ein

Eingreifen der Organe der Kriegs Wohlfahrts¬

pflege — soweit es sich nur um finanzielle Hilfe

handelt — nicht erforderlich ist.
Die hiermit nicht ganz im Einklang stehenden Ver -

wnltungsvorschristen sind jetzt entsprechend geändert ; es

ist Anordnung getroffen , daß alles , was militärischerseits
im Interesse eines Geisteskranken und seiner Angehörigen

zulässig ist , vor und bei seiner Entlassung ans dem aktiven

Dienst zu geschehen hat , ohne daß es besonderer Anträge

des Mannes , seines Vormundes oder Pflegers bedarf.

Dem Vormund oder Pfleger steht übrigens das Ver -

fneuilgsrecht über die dem Geisteskranken bewilligten Ver -

sorgnngsgebührnisse zu . Sie werden , wenn sich der Kranke

in 'Anstaltspflege befindet, niemals unmittelbar an die ,

Anstalt , sondern an den Vormund oder Pfleger ausgezahlt .
'
s

EG Einfluß auf die Art der Verwendung des Geldes wirds

stiiiMs der Heeresverwaltung nicht ausgeübt .

sp . Die Hirrdenburgspen - e, die aus Anlaß des!

70 . Geburtstags des Feldmarschallsim ganzen Reich !

für ihn : besonders am Herzen liegende Zwecke (Soldaten -/

Heime, Fürsorge für kriegsgefangene Landsleute und

ähnl .) gesammelt wurde und nun demnächst überreicht

Werder: soll, hat in Württemberg die hohe Summe
'

von 103 459 Mark ergeben . Die Sammlung ist nun¬

mehr abgeschlossen . Tie Namen der wnrttembergischcn
Stifter werden mit denen aus den andern Bundesstaaten
in die Ehrenurkunde eingetragen , die dem Generalfeld -'

marschall übergeben wird . j
— Der Eiatiottalstistttng sind von der Firmc

E m m rich und SKönin g, Inh . Gg . Emmrich , i:

Berlin , ans Anlaß des Geschästsjubiläums 50000 Mari

überwiesen worden .
!

— Zucker für - ie Bierren . Nach der „Berl

Volksztg .
" sollen in diesem Jahre den Imkern zu

'

Turchhaltuttg des Bienenbestands 370 000 Zentner Zricke

von der Reichszuaerstelle überwiesen werden unter de

Bedingung , daß ein Drittel des heurigen Honige-rtrag

an die öffentlichen Sammelstellen abgeliefert und de

Rest — nach Abzug des eigenen Bedarfs der Zänker
in den freien Handel gebracht wird . I

— Für Reisen zur Leipziger Messe . Wie d

K . Generaldirektion der württ . Staatseisenbahnen mitteil 1

gart ab 7 .00 Uhr vorn ! . , Wagen 1 .—3 . Klasse nach Lest

zig durch . Am 1 . und 4 . März verkehren sie im ZI

T 39 , am 8 . uiw 3 . März im Vorzug D 39 von Nüri j

bcrg bis Naumburg , ab Naumburg laufen sie im Zug 2(

nach Leipzig , an 5 .48 nchm . Für die Rückreise verkehrt a

6 ., 7 . 8 . und 9 . März ein Vorzug D 14/D 40 w

Leipzig nach Nüriüoerg . Leipzig ab 12 .30 nachm. , Nauf

bürg ab 1 .37, Nürnberg an 7 .00 nachm. Dieser Zug wi

am 7 . und 8 . März von Nürnberg nach Stuttgart foi .1

fetzt - Nürnberg ab 7 .60 nachm ., Crailsheim an 9 .f I

Backnang ai: 10 .44 , Stuttgart an 11 .23 nachm,

aer lausen am 6 ., 7 ., 8 . n,nd 9 . März in den Züs

(864 D 38 Leipzig ab 9 .45 nachm. , Naumburg ab 1k

nachin. , Stuttgart an 9 .58 vorm . Wagen 1 . bis 3 . KI

von Leipzig nach Stuttgart durch'. ... >
- ' N

' - . .. , 1 ' - W . .

WürLLemberg . 7M ,
Stuttgart, 23 . Febr . (Einbpecher .s .

Brüder Karl , Gottlieb und Ernst Spieß und der K-

Mckitt: Advlf Ruck , sämtlich von Stuttgart , die eine R

von Einbrüchen in Zigarettenfabriken verübt und )

Riemen in anderen Fabriken und Lebensmittel in Ka

häuseri : usw . gestohlen haben , sind verhaftet worden . G

den Zigarrenhändler Nikolaus Laiminger ins

Hauptstätterstraße ist in: Zusammenhang damit das S

verfahren wegen gewerbsmäßiger Hehlerei eingeleitel

(-) Fren- eusta- t , 23 . Febr . (Kurverkehr?
Gesuche um einen Erholungsaufenthalt in: Obcramtsk

müssen laut obcramtlicher Bekanntmachung schriftlich

zwar mindestens fünf Tage vor dem beabsichtigten Be

des Kuraufenthalts beim Oberamt cingcreicht wc

Bon : 5 . März einschließlich ab wird gegen Knrfr ^

die ohne vorgängige Aufenthaltserlaubnis des Ober

Aufenthalt nahmen , Strafanzeige erstattet . ß

(-) Jsny , 23 . Febr . (Stiftung .) Die C

Julie von Quadt -Jsny auf Schloß Moos hat dem B

von Augsburg 200000 Mark zur Erbauung s

katholischen Kirche in Aeschach bei Lindau i . B - §

geben. M



Drei gute Treffer »
Im Westaus >. . ünge Aerm -Uauals lag das Boot

des bekannten Kapitänleutnants S . am 2 . Weihnachts - .
rage auf der Lauer . .Seit dem 23 . Dezember war kein
Erfolg mechr erzielt und kein Schiff versenkt worden ; e^
,ehLte an Zielscheiben , da der Schiffsverkehr im Sperr¬
gebiet immer mehr znrückgeht . Plötzlich , gegen 2 Uhr
nachmittags , kündigten aus der Gegend von Falmouth
her dicke Rauchwolken das Nahen eines Geleitzugs an .
Bald konnte man eine lange Reihe von Dampfern er¬
kennen , die stark bewacht waren . Vorn und an den
Seiten tummelte sich ein Schwarm von Zerstörern , Tor¬
pedobooten und BcwachungSdampfern als Seitendecknng ,
wahrend die Luftaufklärung von zwei Luftschiffen und
vier Wasserflugzeugen ausgeübt wurde . Ter große Be¬
wachungsapparat ließ auf wertvolle Schiffe und La¬
dungen schließen . Gemächlich tauchte „ U . . .

" unter , und
in aller Ruhe wurde durch das Sehrohr der Geleitzug
beobachtet , um die besten Ziele herauszufindeu . Als solche
wurden der fünfte und sechste Dampfer erkannt , der eine
tiesbeladen und 6000 Tonnen groß , der andere eines
der neuen einmastigen Einheitsschiffe von über 5000 Ton¬
nen . Vorsichtig manövrierte Kapitänleutnant S . zum
Doppelschuß , der um 3 . 45 Uhr den 6000 -Touneu -Dampfer
im Hinteren Laderaum und kurz darauf das Einheitsschiss
in der Schiffsmitte vor dem Schornstein traf . Von allen
Seiten flitzten nun die Bewacher heran , und im Wegtau -
then konnte man noch gerade ausmachen , daß der Rest
des Geleitzugs nach Süden abdrehte . Mit höchster Fahrt
lief „ U - - unter Wasser hinter den Fliehenden her ,
benutzte aber kaum 10 Minuten später die Gelegenheit ,

schnell Umschau zu halten . Ein Nudel von Zerstörern
und bewaffneten Schifsdampseru hatte sich bei den sinken
den Schiffen versammelt . Gleichzeitig konnte auf den vor¬
letzten der mit höchster Fahrt nach Süden strebenden
Dampfer gute Angriffsmöglichkeit ausgemacht werden .
Wenige Minuten später drehte das Tauchboor zum Heck¬
schuß auf , streckte das Sehrohr dicht neben einein der
Bewachungsdampfer heraus , schoß den dritten Torpedo ab
und tauchte rasch in die Tiefe . Dann erfolgte auch,
programmäßig wie immer , die Explosion einiger Wasser¬
bomben , die aber keinen Schaden anrichteten . Als die
feindliche Gegenwirkung sich etwas beruhigt hatte , wurde
erueut Umschau gehalten . Die beiden ersten Dampfer
waren bereits gesunken , der zuletzt torpedierte , ein etwa
160 Meter langer 6000 - Tonnen -Tampser schwamm noch.
Ein großes Loch in der Seite zeigte an , daß er einen
Treffer in den Maschinenraum erhalten hatte . Ter
Abend kam und eine Helle Mondnacht folgte .

.Gegen Mitternacht war cs den Feinden geglückt,
den torpedierten Dampfer ins Schlepptau zu nehmen und
Nach der englischen Küste zu abzulausen . Aus dem Bug¬
rohr schnellte um 1 Uhr morgens der vierte Torpedo
heraus !umd gab dein Dampfer den Nest . Wenige Mi¬
nuten später verschwand er . M e. . F b e - F
Ae -

— Schürfe Bestimmungen gegen das Ammier -
imnwesen . Tie Münchner Polizcidircktion hat in Ver¬
bindung mit den bayerischen Generalkommandos gegen
zügellose Ausschreitungen in gewissen Vergnügungsstätten ,m denen nach den Klagen von Frauen die

'
Männer

Mid Söhne Nächte durchzechcn und gesundheitlich Schadenleiden , in denen jugendliche Arbeiter , die viel verdienen ,an den Samstagen ihren ganzen Wochenverdienst ver¬
geuden , strenge Bestimmungen erlassen . Darin heißt A
. , <Ss mehren sich in letzter Zeit die Fälle , in denen die

Konzession zum Betrieb einer Weinwirtschaft , eines Tee -
Pmlorrs , einer Bar usw . zur Förderung der Böllern und
Unzucht mißbraucht wird . .Hierin liegt in dieser ernstenLeit - eine Gefahr . " Es wird für solche Betriebe die

Schließung verfügt , deren .Führung und Betrieb in dieser
Richtung zu Klagen Anlaß gibt . Es werden deshalb
n . a . folgende Bestimmungen ausgestellt : Es dürfen nicbt .
mehr weibliche Hilfskräfte eingestellt werden und in der
Wirtschaft anwesend sein , als nach der Größe des Betriebs
für eine einwandsfreie Wirtschaftsführung erforderlich ist .
Die Wirtin und die weiblichen Hilfskräfte haben unauf¬
fällige Kleidung zu tragen . Sie haben jedes Anlvcken von
Gästen znm Wirtschaftsbesuch , z. B . durch Anfstellen unts
der Türe , durch Stehen oder Sitzen an offenem Fenster
durch Zuwinken oder Anrufen zu unterlasse » . Sie dürfen
nicht an Gästetischen Platz nehmen , nicht mit den Güsten
trinken oder sich von ihnen Getränke geben oder bezahlen
lassen . Sie dürfen während der Anwesenheit der Gäste
in der Wirtschaft nicht rauchen . Es ist unzulässig , durch
Hinweis auf die Art der Bedienung oder durch ausfällige
Beleuchtung für den Besuch der Wirtschaft zu werben .
Schließlich wird Noch vor der Duldung des Nachtzcchens
in Nebenzimmern oder in der Wohnung des Inhabers
oder Angestellten gewarnt . — Es ist tiestranrig , daß
in der heutigen ernsten Zeit solche Warnungen öffent¬
lich ergehen müssen .

— Der Gerneittdefarreu gcpfüuoci ! Zn der
vom „ Schwarzw . Boten " veröffentlichlen Notiz erhalten
wir zur Aufklärung folgende Zuschrift : Eine interessante
Streitsache spielt sich zurzeit zwilchen einer Unfallverletzten
und der Gemeinde Scedorf , OA . Oberndorf , ab . Es han¬
delt sich um eine Witwe , die aushilfsweise bei ihrer
Nachbarin gearbeitet hat und dann in dem landwirtschaft¬
lichen Betrieb verunglückte . Für die Folgen des Unfalles
erhielt die Verletzte von der zuständigen landwirtschast
liehen Bernfsgenossenschast eine dem Stand der Ver¬
letzung entsprechende Rente , während sie mit ihren An¬
sprüchen für die ersten 13 Wochen abgewiesen worden
ist . Ta die Verletzte gegen Krankheit nicht versichert und
auch nicht versicherungspflichtig gewesen ist , so hatte in
diesem Fall gemäß den Bestimmungen deS Par . 942 der
ReichZversicherilngsordimng die Gemeinde Kranketthilfe für
ine ersten 13 Wochen , bestehend in freie ärztliche Behand¬
lung , Arznei und Krankengeld zu leisten . Zuständig ist
die Gemeinde , in der der Unfall sich ereignet hat . Tie
in Betracht kommende Gemeinde wehrte sich hiegegen und
ließ es auf eine Klage ankommen . TaS zuständige Ber -
sichernngsamt hat jedoch in einer Vorentscheidung die Ge¬
meinde zu der Krankenhilfe im Betrag von rund 300 Mark
verurteilt . Alsbald ließ die Gemeinde durch einen Rechts¬
anwalt die Anberaumung einer mündlichen Verhandlung
beantragen , allerdings mit dem Ergebnis , baß die Ge¬
meinde , wie es nach dem klaren Wortlaut des Gesetzes
nicht anders zu erwarten war . wer verurteilt wurde .
Ta nun die Entscheidungen der Versicherungsämter in
Krankenversicherungssachen vorläufig vollstreckbar sind
und eine hiegegen einzurcichende Berufung keinen Auf¬
schub erwirkt , so ließ , die Verletzte durch ihren Vertreter
das versicherungsamtliche Urteil vollstrecken . Doch s

'w -
hatte die Rechnung ohne die Gemeindeverwaltung gemacht ,
denn letztere erklärte dem Gerichtsvollzieher , „ daß sie
nicht freiwillig zahle " , er solle pfänden . Demzufolge
ist dann von dem Gerichtsvollzieher der Gcmemdefarren
gepfändet worden .

— Waldbrände . Aus verschiedenen Gegenden wer¬
den wieder Waldbrände gemeldet , die von zündelnden
Kindern verursacht wurden . Wir können unsere Mah¬
nung , die Kinder streng zu beaufsichtigen , mir eindring¬
lich wiederholen . Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch find
Eltern und Erzieher für den Schaden haftbar , der durch
mangelhaft beaufsichtigte Kinder angerichtet wird . Dazu
gehört es auch, wenn das Feuerzeug nicht Vorsicht

'

/vor Kindern bewahrt wird . /

— Mksiverkchr mit Lublin . Vom 1 März ab^ " 'de !t im Postverkehr zwischen Deutschland imd b8u kt" wMmtär -Generalaouvernenrent Lublin NaGxMMihis 600 Mk . vder 1000 Kr . auf eingeschriebenen Beiefssn -
duugen und auf gewöhnlichen Paketen zugelassen .

Die Moorkultur .
'

In Berlin tagte am 22 . Februar die 36 . Haupt -!
versmmnlnng des Vereins znr Förderung der Moorkultur
un Deutschen Reiche , der namentlich durch die Bemü¬
hungen fernes Vorsitzenden , des Frhr . von Wangen -
Herrn - Kleinspiege ! eine außerordentlich kräftige Tätia -
kert m den letzten Jahren entwickelt hat . Seit Bestehendes Vereins sind rund 200000 Hektar Moorflächen in
fruchtbaren Ackerboden verwandelt worden , wodurch die
Ernährung von 14/s Millionen Menschen neu geschaffen
rst . In Preußen allein sind während der Krfi -gszeit 53 000
Hektar Oedland der Äolksernährmrg dienstbar gemuckstworden , etwa fünfmal soviel als im gleichen Zeitraum
vorher . 4l ? Genossenschaften und 4335 Ernzekbefitzer
haben sich zur weiteren Kultivierung von 172000 Hektarmit einem Kostenbetrag von über 66 Millionen Mark
bereit erklärt .

Vermischtes?"
.. . Hüidmburg pftist nicht . In einem „Unser HirMkWK "
ubcrschriebcucn Artikel von Julius Wffsmelier in der „Köm,VMsztg . « lese» wir : Unser Kaiser soll Hiirdeubur., einmal
gefragt haben, was er denn tue , wenn er aufgeregt sei.Da amwortete der Generalfcldmarschall: ..Ich pfeife / Al- d«
Kaiser daraufhin meinte, er habe ihn aber noch nie pfelsmHoren, sagte Hindcuburg : „Ich war auch noch nie aufgeregt."

Iukniüm» . Am S . Februar I9l8 waren es 450 Jahredaß yoizog Sigmund vo» Bayern den Grundstein zu der
i n M ll n ch c n f^gie , dem bekannten bauc-

! nsch. goiis 'hen Prachtbau , der mit seine» beiden weithin kW .baren nnchkrugäh.Nichen Türmen das Wahrzeichen der Stabt- München geworden ist.
! - Wie die Teuerung entsteht. Der aus Brody (Kaliztech
! gebürtige Ha . vier Wafürmami in Berlm hatte 2306V Biude-

riemcn. für die ein Höchstpreis oon t2 Pfg . das Kiiick fest-
gesicht ist, für 8ü Pfg . ausgeboten . Er wurde zu »00 MK.Geldstrafe verminst .

Liscubehnurgli '
ck . Bei Payerbach (Niederösterreich) fuhram 22 . ^-roruar früh eine vom Semmering kommende Loks-moiive auf der hohen Drucke in den Hinteren Teil eines,

sgostzugs , wodurch vier Wagen zertrümmert wurden. Vierzig> Personen wurden aus den Trümmern hirvoraezogen , darunter
f14 Schwcrverletzle. . , . /

l

Weitere Krcnz -Ritter A . Kl .
'
MAO Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurden ferner

MMW geschmückt : Gefreiter Eugen Funk , Inh . der
silb . Verdienstmedaille » Sohn des ft Gustav Funk

MW von hier . Somit sind alle 3 Söhne deS Verst .
Juch . des Eis . Kreuzes . Ferner wurde Gustav Funk , Schutz¬
mann in Pforzheim , zum Osfizierstellvertreter befördert . Mus¬
ketier Herrn . Schill , Inh . der silb. Verdienstmedaille , Sohn
des Schlossers Schill . Unteroffizier AdolfSchmid , bei der
baycr . Artillerie , Sohn des P - siurrterbcamten Jakob Schmid .
Fahrer Rau , Sohn des Ehr . Nau , Holzhauer in Sprollen¬
haus ,

Wir gratulieren .
* Die silberne Verdienstmedaille erhielt u . a . :

Ehr . Rau , Sohn des Ehr . Nau , Holzhauer in Sprollen¬
haus .

> Druck u . Verlag der V . Hosmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Neinhardt daselbst .

X ^ potkeken

6e8uefte unä Angebots vermittest

A I ^ 6d6 !' 6l '
. H ?ilienge8eI ! 8eüäft

Filiale V/ücibac ! .

L. Z.-Ieuerzeug ist Sss hestr
Mfemm kr GkWimt !

Bei normalem Gebrauch ist das L . Z . - Feuerzeug
ohne fortwährende Nachfüllung von Benzin oder Er¬

satzstoff wochenlang betriebsfähig .
Stück Mk . 2 . 25 .

AMD « ii UiSntzttiikii
siil L LHmMU,

Stück 90 Pfennig ,
LulnsMiUM «lii fr« Ack,

Stück 80 Pfennig ,
Ersatzlunde ,

W »liMn ki kr ZtztUsImi .
hentzntage « nentbehrlich , Stück Alk . 1 ,

bei
Ehr . Schmid u. Sohn .

En gros und Detailverkauf .

Freiwillige versteigert!
Fortsetzung

Morgen Dienstag , den 26 . ids . Mts . nachmittags
von 2 Uhr an werden in der Uilla Uosa hier ,

L Sekretär , verschiedene Kleiderkästen ,
Bettladen , Bettröste , Matratzen , Tische ,
gepolsterte Sessel , Stühle , Küchengeschirr
«nd allgemeiner Hausrat

öffentlich gegen sofortige Barzahlung versteigert , wozu Kaufs :
liebhaber eingeladen sind .

EMM

h SSL I r ^ 8Z 8 ZV

finden sofort Beschäftigung .

K . Mdsukl , KgckisknsM , MM ; ,
Große

Allmendinger Geld-Lotlerie.
Hauptgewinn 15000 Mark . Ziehung am 21 . März l9 >8 .

Lospreis 1 Mark .
Stuttgarter

GA «« st Wck-Ällmt,
Hauptgewinn 25000 Mark . Ziehung am 3 . Mai 1918 .

Lospreis 2 Mark .

WlschtsHMlsitmt
zu Gunsten des Stuttgarter Säuglingsheim .

Hauptgewinn 25000 Mark .
Ziehung am 12 . April 1918 .

Lose a 2 Mark .
Z L ab de . E - W . S » ! i .

» biM
in 12 3tuncken lroiNnenck , gri ' nnci ffsikbsf .

Utz88vrp » t !S86stMtrFtzI ,
0l6il ^ 1vß8o ,

Oolü - nvä 8L1berk ? 0U2vrr ,
rocvie sämliielre

uml KvZiNvvßstrZtev

empkieirlt
vroAsris HLR8 Crunänsr,

Inlr . : tierm . Lrckmann.

e
Z !

'
WlS6gt !! ,

WlWiöliU 'sr
kaufen stets , gegen so¬
fortige Barzahlung in
beliebigen Mengen
Gehender

Gichelgriitt ,
Stratzlmrg i . Elf .

Gummiband
fnr Strnmpfdönder ,

schwarze

Vesenlitzen u.
Rockbos

Fkiftii - y«i>

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis . Rodert Kiertnger .
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